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Günter Großer

Olpreise

bremsen

Weltkonjunktur

Die Preisoffensive der OPEC- 
Länder hat Erinnerungen an 

den Erdölschock von Ende 1973 
wachgerufen, auch wenn die Di
mensionen nicht vergleichbar 
sind. War damals der Rohölpreis 
innerhalb weniger Monate ver
vierfacht worden, so stieg er in 
diesem Jahr bisher um durch
schnittlich ein Viertel. Die da
durch bedingten Mehraufwen
dungen für Ölimporte erreichen 
in den Industrieländern, bezo
gen auf ihr Sozialprodukt, etwa 
ein Fünftel der Höhe von 1974. 
Auch bei diesen Größenordnun
gen stellt sich allerdings die 
Frage, welche Auswirkungen auf 
die Expansion von Nachfrage, 
Produktion und Beschäftigung 
in den Importländern zu erwar
ten sind.

Bisher hat die Ölverteuerung 
vor allem zu einer deutlichen 
Verstärkung des Preisauftriebs 
in den Industrieländern beige
tragen. Berechnungen der OECD 
zufolge müßte nach gegenwärti

gem Stand mit einem Anstieg 
der Energiepreise gerechnet 
werden, der das Preisniveau 
des privaten Konsums d irekt um 
durchschnittlich etwa 1 %  er
höht. Hinzu kommen aber sicher
lich vielfach gewisse Aufschau
kelungseffekte — automatisch 
über Preis-Lohn-Gleitklauseln 
bzw. diskretionär über Lohnab
schlüsse und erneute Überwäl
zungsbemühungen. Ein derarti
ger Prozeß ist insbesondere 
deshalb zu erwarten, weil die Öl
verteuerung zu einer Verschie
bung der Preisrelationen im 
Außenhandel führt, die die in
ternen Verteilungsspielräume in 
den Industrieländern einengt.

Die Auswirkungen der Ölver
teuerung auf die reale Nachfrage 
in den Industrieländern sind 
durch gegenläufige Tendenzen 
gekennzeichnet. So werden die 
Mehreinnahmen der Ö lexport
länder vermutlich überwiegend 
zu einer baldigen Erhöhung der 
Käufe in den Industrieländern 
benutzt. Das dürfte indes nicht 
ausreichen, um hier die Ausfälle 
an Inlandsnachfrage voll zu kom
pensieren, die sich als Folge der 
Realeinkommenseinbußen vor
aussichtlich ergeben. Dabei han
delt es sich zunächst wohl vor 
allem um eine Dämpfung des 
privaten Konsums. Je mehr in
des die Verkleinerung der inlän
dischen Verteilungsspielräume 
zu Lasten der Unternehmen 
geht, desto stärker werden 
schließlich auch kontraktive W ir
kungen auf die Investitionen 
sein.

Auch wenn gegenwärtig die 
W irtschaftspolitik der meisten 
Industrieländer durch Passivie
rungstendenzen in der Leistungs
bilanz nicht sogleich unter Hand
lungszwang gesetzt w ird, steht 
sie vor schwierigen Entscheidun
gen. Eine expansive Ausrich
tung — etwa gerade im Hinblick 
auf befürchtete kontraktive Wir
kungen der Ölverteuerung — 
liefe auf eine Verschärfung des 
Inflationsdrucks durch unge
bremste Verteilungskonflikte hin
aus, eine streng restriktive Poli
tik  auf eine Stabilisierungskrise. 
Der Weg zwischen beiden Extre

men wäre eine Gratwanderung 
mit dem Ziel, eine Zunahme der 
Inflationserwartungen zu verhin
dern, die nennenswert über die 
„im portie rte “ Verstärkung des 
Preisauftriebs hinausgeht. Je 
rascher sich ein gesellschaft
licher Konsens darüber heraus
bildet, wie die Verschlechterung 
der Terms of Trade verteilungs
politisch zu bewältigen ist, desto 
geringer wird letztlich die Dämp
fung der Nachfrage sein.

Die Bedingungen zur Bewälti
gung der notwendigen internen 
Anpassungsprozesse sind si
cherlich von Land zu Land sehr 
unterschiedlich. Dies g ilt für w irt
schaftspolitische Prioritäten bei 
Zielen und Methoden, für die in
stitutionellen Voraussetzungen 
sowie für die Reaktionen von 
Unternehmen und Gewerkschaf
ten. Daraus entspringt die Ge
fahr, daß sich auch ein so allge
meiner Impuls wie der Ölpreis
anstieg schließlich wieder in eine 
Vergrößerung des internationa
len Inflationsgefälles und neue 
Wechselkursverschiebungen um
setzt.

Die Preis- und Nachfrage
zusammenhänge im nationalen 
und internationalen Rahmen sind 
offensichtlich so komplex, daß 
die Folgen der starken Ölver
teuerung für die wirtschaftliche 
Entwicklung in den Industrielän
dern nur mit Hilfe zahlreicher 
Annahmen abgetastet werden 
können. Insgesamt aber deutet 
vieles darauf hin, daß in den USA 
die Bemühungen um eine Sta
bilisierung ohne ernsthafte Re
zession noch erschwert werden 
und in Westeuropa und Japan 
der Konjunkturaufschwung ten
denziell gedämpft wird. Die d i
rekten Bremswirkungen halten 
sich dabei in engen Grenzen. 
Ein stärkerer Rückschlag wäre 
nur dann zu befürchten, wenn 
jetzt die während der letzten bei
den Jahre in vielen Industrie
ländern in Gang gekommene 
Wiederannäherung an wachs
tumsförderliche Verteilungsrela
tionen in ihr Gegenteil verkehrt 
würde. Dies aber wäre sicher
lich nicht allein den Ölländern 
anzulasten.
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